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(ak) Nachdem das Weihnachtsfest jetzt hinter uns liegt 
und viele Geschenke den Besitzer gewechselt haben, soll 
dieser Artikel Aufschluss über die rechtliche Seite einer 
Schenkung geben: Muss ich es annehmen? Darf ich es an-
nehmen? Darf ich es behalten?

Rechtlich gesehen ist eine Schenkung i.d.R. ein Vertrag zwi-
schen zwei Personen, wovon sich eine dazu verpflichtet, 
die andere Person um das Geschenk zu bereichern, ohne 
dafür eine Gegenleistung zu bekommen – oder sagen wir, 
ohne eine finanzielle Gegenleistung zu bekommen, denn 
Dankbarkeit, Freude, Überraschung oder mitunter auch 
erschrockenes Entsetzen sind ja die üblichen Gegenleis-
tungen oder Reaktionen.

Normalerweise wird ein Geschenk überreicht. Wenn der 
Beschenkte durch die Schenkung sofort bereichert wird, 
ist das eine sog. Handschenkung. Dabei muss der Gegen-
stand nicht von Hand zu Hand wandern, es ist ausreichend, 
dass die Bereicherung sofort stattfindet (wie bspw. bei 
Gutscheinen, bei denen ja das eigentliche Geschenk nicht 
überreicht wird, nur die Aussicht darauf).

Wenn eine Schenkung erst später durchgeführt werden 
soll, kann ein Schenkungsversprechen abgegeben wer-
den, welches jedoch zur Wirksamkeit einer notariellen Be-
urkundung bedarf. 

Als Beschenkter ist somit wichtig: Freuen Sie sich nicht 
zu früh! Erst wenn Sie die notarielle Urkunde in den Hän-
den halten, haben Sie einen Anspruch auf die Schenkung.
Auch unter Eheleuten sind Schenkungen mit Vorsicht zu 
genießen, da diese u.U. bei dem Scheitern der Ehe zurück-
verlangt werden können und güterrechtlich auszugleichen 
sind. Man spricht insofern von ehebedingten Zuwendun-
gen, die der ehelichen Lebensgemeinschaft dienen und 
rechtlich gesehen keine echten Schenkungen sind. Dies be-
trifft aber im Wesentlichen keine Sachzuwendungen, son-
dern z.B. Eigenleistung bei Errichtung des Eigenheimes etc.

Schenkungen können auch unter Bedingungen, sog. Auf-
lagen, gestellt werden. 
Beispiel: Eltern schenken ihrem Kind einen Hund unter der 
Auflage, sich um diesen zu kümmern. 
Oder: Mann schenkt Frau ein Schmuckstück unter der 
Auflage, weniger zu sprechen; Frau schenkt Mann einen 
Flug nach Thailand unter der Auflage, nicht zurückzukeh-
ren (Scherz).
In der Rechtsprechung ist jedoch umstritten, ob ein Rück-
forderungsrecht besteht, wenn der Zweck der Schenkung 
nicht erreicht wird. Dem Schenkenden ist hier zu raten: 
Verlassen Sie sich lieber nicht darauf! 
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